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Der dritte Tag .
Duell des Zentrumsgenerals Häusler gege« de«

bayerische« Bnndesratsbevollmächtigten .
or . Berlin . 9 . April .

Ter dritte Tag der Wehrdebatte brachte die Fortsetzung
der schau gestern begonnenen zweiten Rednergarnitur . Zu
Beginn der Sitzung war das Haus schwach besetzt. Am
Dundesratstisch thronten : der Kriegsminister v . Heeringen ,
der Staatssekretär des Reichsschatzamtes, Kühn , der
Staatssekretär des auswärtigen Amtes , v . Jagow , der
Staatssekretär des Innern , Tr . Telbrück . Tr . Door -
vrann von der Fortschrittlichen Volkspartei eröffnete den
Reigen der Redner . Er versicherte, daß- seine Partei nüch¬
tern und ohne jede Voreingenommenheit , aber auch ohne
jeden Enthusiasmus die Vorlage prüfen werde . Der Red¬
ner gab der Meinung Ausdruck, daß der Rekrutenersatz
von über 60 000 Mann einer Herabschraubung der An¬
sprüche an die körperliche Beschaffenheit gleichkommen
werde. Generalleutnant Wandel verneinte dies unter
Hinweis darauf , daß die Militärverwaltung diese Frage
eingehend aus Grund von statistischem Material geprüft
habe und zu dem Ergebnis gekommen sei, daß ein solcher
«Neptizismus unberechtigt sei . Auf Zurufe von sozial¬
demokratischer Seite mußte der Regierungsvertreter je¬
doch zugeben, daß die Mehrforderungen des Jahres 1889
die Notwendigkeit ergeben hätten , in dem Mindestkörpermaß
etwas herabzugehen . Ter Elsässer Haegy , der hie¬
raus zu Wor : kommt, hält das bestehende Heer für aus¬
reichend und lehnt mit dieser Begründung eine Vermeh¬
rung des Heeres und darni^ die Wehrvorlage ab .

Tann kam der Clou des Tages : das Rededuell zwi¬
schen dem Generalmajor und Reichstagsabgeordneten des
Zentrums Häusler und dem bayerischen Bundesratsbe¬
vollmächtigten , Oberst v . Wenninger . Ten Anlaß dazu
gab eine scharfe kritische Rede zu den bestehenden Berhält -
«isstn , die der frühere bayerische Generalmajor Häußler
vom Stapel ließ . Hatte der Kriegsminister v . Heeringen
seinen im Saale sitzenden Offizierskollegen Uebertreibung
vorgcwwrfeu , so wurde die Situation zu einer hochbe-

deutsamen politischen Sensation , als der bayerische Bun¬
desratsbevollmächtigte dreimal kurz hintereinander das
Wort ergriff , um die Authenticität der Beurteilung ar¬
tilleristischer Fragen durch den „General " HauUer zu
bezweifeln und um schließlich auf Grund einer Gegenrede
des Angegriffenen „im Namen des bayerischen Offiziers - !

korps" die Ausführungen des früheren Kommandeurs der
dritten bayerischen Artilleriebrigade zu bedauern . Tiefer
Angriff von Seiten des Bundesrates auf den Zentrums¬
abgeordneten Häusler rief die Sozialdemokraten Lede -
bour und Dr . Frank auf die Tribüne , die den bayeri¬
schen Bundesratsbevollmächtigten unter tiefer Bewegung
des Hauses und unter minutenlangem Beifall äußerst scharf
angriffen und das Vorgehen des Obersten v . Wenninger als
einen Eingriff in die Selbstbestimmung des Reichstages "

entschieden zurückwiesen .
Reichsschatzsekretär Kühn , der nach diesem aufregen¬

den Zwischenfall die Teckungsvorlage begründete , hatte
schwere Arbeit , uni in dieser erregten Stimmung des
Hauses zu Wort zu kommen, und nur dem energischen
Läuten des Vizepräsidenten Dove gelang es , die Ruhe
iin Hause wiederherzustellen . Dann vertagte sich das Haus
auf den morgigen Donnerstag .

Der Balkankrieg .
Die Lage von Antivari .

Antivari , 9 . April . Die Situation ist un¬
verändert . Tie seit gestern zum Auslaufen bereiten

Kriegsschiffe liege» noch immer vor Antivari , ohne daß
die Bloctasc begonnen hätte . Seit Mittwoch herrscht hef¬
tiger Sturm und Regen . Tie „Breslau " ist heute vor¬

mittag mit nördlichem Kurs abgedampft . Seit gestern
ist ein lebhafter Bcrkehr der italienischen Kriegsschiffe
mit italienischen Torpedobootszerstörern zu beobachten.

Bon der Belagerung Skutaris .
Wien , 9 . April . Im Wiener Auswärtigen Amt

ist die Meldung enigelniifen, daß die montenegrinmlje
Regierung die Forderung der Mächte , der Zivilbevölkerung
von Skütar , freien Abzug zu gewähren, aus militärischen
Gründen abgelehnt hat . Tie serbischen Truppennachzüge
für Albanien und Skutari sind tatsächlich eingestellt wor¬
den. Tie Ursache dafür liegt darin , daß die von Mon¬

tenegro geforderte eine serbische Division bereits an Ort
und

'
Stelle ist und die griechische Regierung mit Rücksicht

auf den Wunsch der Mächte die Beförderung weiterer

Trausporie nach der blockierten Feste abgelehnt hat .

London . Tem „Reuter ' schen Bureau " wird aus
Malta gemeldet : Ter Panzerkreuzer „Duke of Edinburgh " ,
der am Montag von der Levante zurückkehrte , hat den

Befehl erhallen , sich zur Abfahrt bereit zu halten . Auch¬

alle anderen hier liegenden Krieg- schice erhretteu Wesiung,
sich bereit zu halten . Mau schreibt diese Maßnahme
der Haltung Mviuenegros gegen die Mächte zu . - Auch
der gestützte Kreuzer „ Medea" hat Befehl erhalten , den

Panzertteuzer „ Luke o > Er durah " nach dem Orient zu
begleiten . Beide Schnie nehmen z . Zt . Kohlen ein .

Ltrcrt um Saloniki .
Parrs , 9 . April . Tie künftige Zugehörigkeit von

Saloniki bereite , neue Sorgen . Mehrere Blätterm -' l-

dungen , darunter ein Bericht des „ Temps "
, besagen , oatz

die bulgarische Regierung mit aller Entschieden¬
heit darauf besteht , Saloniki zu erh alten . Ihre
Forderung soll von den Treibundmächten in Peters¬
burg unterstützt werden . Bulgarien soll Saloniki für die
an Rumänien abznrrctenden Gebiete erhalten . Die bulga¬
rische Regierung scheint auch eine militärische Besitzer¬
greifung Salonikis vorzubereiten , denn ein größerer Teil
der Belagerungstrnppen von Adrianopel ist nach dem
ägäischen Meere in der Richtung auf Saloniki vorgeschoben
worden . 1V AB Mann sind gestern im Cavala ettige -
rrosfen . — Andererseits wird aus Athen gemeldet, daß
Griechenland auf keinen Fall auf Soloniki , den
mit dein Blute König Georgs getränkten Boden , ver¬
zichten will . Es wird die Stadt mit Waffengewalt ver¬
teidigen , weshalb 3 neue Divisionen zur Verstärkung der
dortige ! ' Garnison abgegangen sind.

Russische Vermittlung .
Cetin ; e, 9 . April . Ter russische Gesandte hat dem

König und der Regierung nahegelegt, in der Skutarisrage
einen Ausweg zu suchen . Er hat diese Mahnung in
freundlicher Form gehalten und den dringenden Rat des
rufsisckien Kabinetts beigefügt, die Forderungen Europas
zu respektieren. Tiefer Schritt des Gesandten und die
Ankündigung der Blockade haben den König veranlaßt ,
einen Klonrat einzuberufen , an dem auch die Prinzen teil-
nahmeu , und dem eine wichtige Mitteilung der serbischen
Regierung vorlag . Tie amtlichen Stellen haben aber bis¬
her noch keine Aenderung in ihrer Haltung gezeigt. - - Tie
römische „Tribuua " bestätigt aus London , daß die
Maebte Montenegro als Entschädigung für Skutari 2 0
Millionen Francs und ein albanischen Küstenstück
geben wollen . Tie Gesandten Italiens und Rußlands
sichre !! d >e Verhandlungen und man hofft aus einen sicheren
Erfolg . *

K e n s! antinopel , 9 . April . Nach dem gestrigen
K r , egsberi ck i u ! in der militärischen Lage bei T s cha-

Bei jedem Aufstehn stelle dir die Frage :
Mas tu ' ich gutes an dem heut 'gen Tage ?
Und denke , wenn die Sonne geht, sie nimmt
Ein Stück des Lebens mit , das mir bestimmt.

Indisch .

Schauspieler des Lebens .
Roman von Luise Westkirch .

55 Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Florerice verstand nicht ganz , was er meinte; aber er
Wurde ihr unerträglich mit seinem starren Hohnlächeln , wie
ein Mensch, der sie in ihrer Einsamkeit belauscht hätte . Sie
stand auf ; sie kleidete sich an, steckte ihr Haar auf. Eine
vnbezwingliche Unrast war über sie gekommen. Sie .öff¬
nete das Fenster und sah hinaus . Draußen war's still. Auch
im Haus wurde es stiller und stiller . Ihr Bruder war im
Zimmer nebenan*

zur Ruhe gegangen . Die Gäste, müde vom
langen Ritt , lagen wohl längst im Schlaf. In der Kstche
wuschen die Mädchen auf ; sie vernahm ihre gedämpften Stim¬
men . Ein unwiderstehliches Verlangen ergriff sie, noch ein¬
mal in die Eßstube zurückzukehcen, auf den Balkon hinaus¬
zutreten, zu stehen, wo er gestanden hatte, hinabzuschauen
in den leeren Garten , den vor wenigen .Stunden tobende
Banden erfüllten.

Sie zündete ein Licht an . Geräuschlos glitt sie den
Flur entlang , trat in die Stube . Sie war leer. Sie setzte
das Licht auf den halbabgeräumten Eßtisch und öffnete die
Balkontür . Kein Flammenschein jetzt ; der Vollmond schien
ihr ins Gesicht mit seinem flimmernden, tollmachenden Slanz .
Ein schwacher Rauch stieg von den geschwärzten Mauern
Nus . Ihre Finger zitterten, und Schwindel umflorte .ihre
Augen . „Hier war's ! So war's !" — Könnte sie die Er¬
innerung jemals aus ihrem verzauberten, unterjochten, be¬
dungenen Hirn und Herzen bannen, — welches Glück ! Welche
Erleichterung! —- Und doch hätte sie lieber .sterben als sie
missen mög n.

Ta fuhr iie zusammen . Laute Schritte ! Sie wandte
den Kopf . Er ! — New , das war ein Spuk, Ihre Phan¬
tasie sah ihn in der offenen Tür des Balkons, — und
jetzt stand sein Bild auch in der Tür zum Flur ! — Sie
ILHrte sich nicht . Sie ließ den Spuk herankommen , wil¬
lenlos ergeben . Einer Verzauberung entflieht man nicht .

Aber der Spuk redete, stockend, ungeschickt : „Vergebung
Fräulein ich war im Begriff fortzugchen , das. Haus.

zu schließen — da sab ich eine Gestalt an der Treppe —
ich ahnte ja nicht — ich — ich bitte um Vergebung.

"

Ihr Herz schlug auf einmal ganz ruhig . Wie sie reg¬
los vor ihm stand , lag in ihrer Erscheinung eme still« Ho¬
heit, die Hoheit einer , die erleidet , was sie nicht ändern
lkann, und zu stolz ist, zu klagen oder zu lügen.

„Bleiben Sie ", sagte sie langsam . „Es freut mich, daß
ich Sie heute noch sehe, denn ich möchte Ihnen danken —"

„Mer — Fräulein — ich tat doch nur meine Schul¬
digkeit .

"
„Tasür danke ich Thnen auch nicht ; sondern dafür , daß

Sie mir etwas Seltenes gezeigt haben, etwas, das ich über
alles schätze : einen Mann ."

Sie zog einen Ring , vom Finger . . .Ich bitte Sie , Herr
Fahrke, geben Sie dielen Ring Ihrer Braut von mir . Wie
ich diesen Abend nie veraessen werde, so möchte ich, daß
auch sie seiner stets gedenke .

"
Ihn verwirkte ihr Ernst , ihre Milde . „Ich weiß wirk¬

lich nicht —" , stieß er hervor.
„Was ?"
„ Ob Sie sich über den Tölpel lustig .machen, — wie

Sie pflegen , Fräulein .
"

Er starrte sie unter zusammen gezogenen Brauen her¬
vor an, mißtrauisch, unsicher und doch schon ein wenig als
Herr und Gebieter, als Mann das Weich das er im Mond¬
schein , zwei Schritte abseits von Sitte .und Herkorbmen an-
trifst, von dem darum die Etiketten der von der Gesell¬
schaft aufgeklebten Rangordnung abgelaklen sind , in dem er
nur eine des andern Geschlechts erblickt, eine zur Knecht¬
schaft Borherbestimmte, und trüge sie den Fürüentitel ! Nichts
als eine Sklavin , die den Herrn sucht, und deren Unter¬
werfung anzunehmen er bereit ist.

Mit brutaler Frage ließ er seinen Blick bis auf den
Grund des ihren hinabtauchen. Sie aber konnte der grau¬
samen Ausforschung nicht webren . konnte die verräterischen
Augen nicht abwenden , nickt senken, obgleich sie fühlte , daß
fte zu ibm redeten wide'- ihren Willen und ibre Mädcken -
scheu . Ihre Wangen waren in Purpur getaucht , das Mut
lauste ihr in den Ohren. Ihr war , als blättere xr ihre
S -ele um und um , gründlich, ohne Eile und schone auch
das geheimüe Blatt darin nicht . Aber sie stand hilflos und
mußte es leiden .

Endlich — die Zeit dünkte ihr still zu stehen — streckt:
er langsam die Hand aus nach dem Ring , den sie ihm
entgegenhielt. Und als er die zitternden Finger streifte, die
kalt waren wie Stein im Nachttau und -veich wie Tauben¬

gefieder , faßte er sie und den Ring in seine beiden Fäuste
und preßte in Siegerwonne seine Lippen darauf , wieder und
wieder und immer wieder .

„ Florence !"
„Gute Nacht, " sagte sie sehr sanft , zog ihre Hand zurück

und ging an ihm vorüber hinaus über den Flur ihrer
Kammer zu.

Tort überwältigte sie von neuem das Schluchzen , eine
unsagbare Traurigkeit . Ihr war zu Mut wie den armen
Hexlein des Mittelalters , wenn sie ihre Seelen dem Teufel
verschrieben hatten . Und sie weinte bis zum lichten Morgen.

Fahrke aber stand, ihr nachstarrend, eine Weile wie vom
Donner gerührt, gelähmt von den Empfinden und Gedanken ,
die gleich einem Mühlrad sich ihm durch Kopf und Herz
wälzten. Dann blies er das Licht aus , das Florence auf
dem Tisch vergessen hatte, und ging leise pfeifend hinunter ,
hinaus .

Mer er schlief wenig, und als er gegen Morgen ein¬
nickte , spann sein Traum seine Erwägungen fort . Er
träumte , er läge im Bett und Florence säße auf dem Bett¬
rand vor ihm und lächelte ihn an, erst ganz still , sanft
und geduldig ; dann spöttisch mit hochgezogenen Brauen . Und
auf einmal stand sie auf, sagte mit ihrer weichen Altstimme
laut und deutlich : „Du bist ein Narr, " und ging aus der
Stube . Da wachte er auf.

Nein, wachend war er kein Narr , am allerwenigsten
kleinen Mädchen gegenüber , die seinem Bannkreis so un¬
vorsichtig nahe kamen wie tpese. Er war am Himmel der
Galanterie ein schwerfälliger Fixstern, der sich nicht gern
vom Fleck rührte . Kam aber ein keck umherfahrendes Ko¬
metenweibchen , seiner Unbeweglichkeit spottend , übermütig da¬
hergetollt und berührte nur den weit ausgedehnten Bezirk
seiner Anziehungskraft, da half kein Sträuben , es mußte
heran . Kein Meteorstein ist je mitleidloser von Sonne oder
Mond eingeschlungen worden . Das war ein Fatum — des
Meteorsteines und des Weibes . Er wäre nie auf den Ge¬
danken gekommen , sich ein Getvissen daraus zu machen . Tie
närrischen Dinger ! Warum hatten sie keine Flugkraft ? Wa¬
rum widerstanden sie nicht ? . Und konnten sie 's nicht , was
beklagten sie sich ? Er fragte auch nicht danach , ob sie
zu Grunde gingen. Er fragte nie mehr nach etwas, das
einmal sein war . Meteorsteine schmelzen in der Sonne . Was
kann die Sonne dafür ? Es war keine Bosheit und kein
Haß dabei. Er handelte ganz naiv , dem unbewußten Egois¬
mus seiner Natur gemäß, der grenzenlos wgr. t

(Fortsetzung folgt.)
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taldscha keine Aenderung eingetreten . Infolge gegen¬
seitiger Vereinbarung wurden auf dem linken Flügel die
Toten beerdigt . Aus türkijcl)er Seite wurden allein mehr
kls 400 gefallene Bulgaren begraben .

*

Die Cholera in Adrianopel ?
Ludovic Naudeau , der Kriegsberichterstatter des

„Journal " , der zusammen mit Barzini im Gefolge der sieg¬
reichen Bulgaren das eroberte Adrianopel betreten durfte,
hatte Gelegenheit , den Baracken , die auf dem sumpfigen Ge¬
lände der durch zwei Brücken mit der Stadt verbundenen
Tundschainsel für die kranken Türken eingerichtet wurden,
einen Besuch abzustatten , über den er in seinem Blatte wie
folgt berichtet : „Was ist denn das Leiden , dem alle die
Unglücklichen dieser Insel des Grauens zum Opfer fallen ?
Kein Zweifel , die Cholera wütet unter ihnen. Man ha:
dafür untrügliche Zeichen, die jeden Irrtum ausschließen .
Biele Aerzte , türkische wie bulgarische , behaupten freilich ,
daß die Mehrzahl der Gefangenen einfach dem physiolo¬
gischen Elend unterliegen, der Erschöpfung und den eisigen
Nächten der Tundscha ; grausige Schreckensnächte , die sie im
Freien in den todbringenden Ausdünstungen verbringen, die
tagelang ihre einzige Nahrung ausmachten. Wer trägt die
Verantwortung für die furchtbaren Szenen, die sich hier
«bsvielen ? Die Schuld trifft allein die Demoralisation , die
wahnsinnige Todesangst im Gefolge der entehrenden Nie¬
derlage, die eine Armee in eine Herde verängstigter Tiere
verwandelt. Und als alles zu Ende war , erstand den Siegern
das Problem, von einem Tag zum anderen für ein Heer
von 60000 Menschen Nahrung zu beschaffen. Wohl hatte
man die Meisten so schnell wie möglich sin die bulgarischen
Städte geschasst , aber es blieb der jammervolle Rest der
siechen Menschheit , die Schwachen und Maroden dieses er¬
bärmlichen Nachtrabs, die tagelang ohne jede Nahrung aus-
lharrcn mußten. So gesellten sich zu dem Hunger bald die
Seuchen , der Typhus und die Cholera, die die Entkräfteten
vollends vernichteten . Die Tundschainsel ist nachgerade ein
solcher Infektionsherd geworden , daß die Aerzte Bedenken
tragen , die Ueberlebenden hinauszulasscn. Es ist eine „In¬
sel der Hölle " im wahrsten Sinne des Wortes. Man braucht
nur einen Blick auf die großen, die Insel bedeckenden Platanen
zu werfen , um sich des ganzen Jammers bewußt zu werden .
Die Bäume sind bis zu einer Höhe von 8 Metern bis
aufs Holz abgeschält . Die abgeschälte Rinde diente dazu,
die Gefangenen mehrere Tage nach der Uebergabe zu nähren,
da sie buchstäblich dem Hungertode preisgegeben waren und
froh sein mußten, in der verhältnismäßig weichen, schwam¬
migen Rinde der Platanen ein Mittel zu haben , ihren knur¬
renden Magen zu betäuben!"

Deutsches Nesch .
Vom Kaiserbesuch in Homburg . Tie auf den

9 . April festgesetzte Abreise des Prinzen Adalbert
von Preußen ist auf mehrere Tage verschoben worden .
Dieses wird mit der gerüchtweise angekündigten Ver¬
lobung des Prinzen Adalbert von Preußen mit
der Prinzessin Olga von Cumberland in Ver¬
bindung gebracht. r

Bau eines ^ reuiatoriums . Tie städtischen Kol¬
legien in Kiel bewilligten einstimmig den Bau eines
Krematoriums .

Elsaß und die Jesuiten . Tie Zweite Kammer
des elsäßsi scheu Landtags sprach sich mit allen
gegen 4 Stimmen bei einer Stimmenthaltung für die B ei¬
behalt ung des Jesuit engesetz es aus .

Simon Köpper ß . Das Gouvernement von Deuts ch-
S üd w esta s r i ka gibt bekannt , daß Simon Köpper am
31 . Januar d . I . auf seinem Wohnsitz im Betschuanalaud
gestorben ist . Tie Meldung ist dem Gouvernement amt¬
lich von dem High Commissioner von Südafrika zngegangen .
Der alte Widersacher der deutschen Herrschaft hat ein Alter
von etwa 70 Jahren erreicht . Seitdem er infolge des
Aufstandes vom deutschen Boden verdrängt war, lebte er
mit den ihm treu gebliebenen Hottentotten unter englischem
Schutze in der Kalahari . Sein Wohnsitz war der Sammel¬
punkt aller unzufriedenen Elemente , die aus irgendwelchen
Gründen Ursache hatten, sich jenseits der deutschen Grenze
der strafenden Gerechtigkeit zu entziehen . Noch im Herbst
vorigen Jahres hatte er mehrere bewaffnete Räuberbanden
zum Zwecke des Vieh- und Menschenraubs über die deutsche
Grenze gesandt . Tie Wachsamkeit der deutschen Schutztruppe
vereitelte jedock diese Pläne . Die Hauptbande wurde aus-
gegrisfen , die Anführer zum Tode verurteilt und die übri¬
gen zur dauernden Zwangsarbeit nach Kamerun transportiert .

Ausland .
Das Befinden des Papstes , Tie Erkrankung des

Papstes hälc ganz Italien in Spannung . Rom wird von
den widersprechendsten Gerüchten erfüllt , über die auch
die Blätter ipaltenlang berichten. Seit Tienstag mittag
ist der Tod PiuS X . mindestens schon fünfmal mit großer
Bestimmtheit verkündet worden . Wenige Stunden darauf
würbe die Nachnch : wieder als falsch erklärt . Ta die vati¬
kanischen Kreise nach wie vor die größte Zurückhaltung ' be¬
wahren , ist es schwer , zuverlässige Nachrichten zu erlangen .

Eheverbot für Kranke. Die Londoner „Times" mel¬
den aus Toronto, daß die Regierung von Ontario ein
Gesetz eiubringen will , das bei 12 Monaten Gefängnis ver¬
bietet, daß irgend ein Geistlicher ein Ehepaar traut , bei
dem ein Teil durch Geisteskrankheit oder andere Krankheit
dauernd für sein Leben zu fürchten hat.

Amerikanisches Zollwesen . Aus New York wird
berichtet : Tie Ausführungsbestimmungen der Zolltarif -
Vorlage sind zum Teil äußerst drastisch. Von vielen Sei¬
len w '.rd erklärt, daß die Vorteile, die den Importeuren
durch die Zollredultion erwachsen, durch schikanöse Aus-
sühriiligsbesnmmungen ausgemerzt werden . In der Tarif -
bill wird das gegenwärtige System der Klassifizierung und
Abschätzung zwecks Verhütung des Zollbetrugs verschärft . Aus
Zollbetrug sind schwere Strafen vorgesehen . Tie Zollab-
schätzer erhalten größere Befugnis sür die Vernehmung von
Zeuge » und für die Prifiung von Zolldokumentcn . Eine
Bestimmung ermächtigt das Schatzamt . Waren von der Ein¬
fuhr auszuschließen , falls der ausländische Fabrikant beim
Verfrachten den im Ausland weilenden Spezialagenten des
Schatzamtes den Einblick in seine Geschäftsbücher und in
andere Tokuncente , welchc sich aus Klassifizierung und den
Wert seiner Waren beziehen, verweigert . Für Waren, die
hier zu niedrigeren Brrkansspreisen als am Heimatslnarkt
abgegeben werden, ist ein Aufschlagszoll vorgesehen . ^
L . - .. . . . . . ,

^ 7 ^ ^ i

Dienftnachrichten .
Tie erledigte SteUe eines etatsmäßigen Assessors bei der

Regierung des Donaukreises wurde dem Oberregierungsasses¬
sor Ic r'l stcn g , Kollegiolhilfsarbeiter bei dieser Regierung, unter
Verleihung des Titels eines Oberamtmanns übertragen , sowie
den Oberamtsselretären Wolfs und Ziegler bei dem Ober¬
amt Ulm und Frey der dem Oberamt Münsingen die nachge-
suchte Entlassung ans dem Staatsdienst erteilt.

Württembergifcher Landtag .
Stuttgart , 9 . April .

Die Abgeordnetenkammer erledigte heute zuerst den Re¬
chenschaftsbericht des ständischen Ausschusses . Daraus ist
mitzuteilen, daß die Staatsschuld am 28 . Februar d . I .
626 768 985 Mark betragen hat . Im StaatsschrUdbuch sind
insgesamt 1533 Konten mit 33 677 300 Mark oder 5,4
Prozent der geiamten Staatsschuld eingetragen. Zu einer
Debatte führte der Rechenschaftsbericht nicht .

Tie Kammer nahm dann die erste Lesung des Entwurfs
über die zeitliche Versetzung der Beamten der

Tierärztliche « Hochschule
in den Ruhestand vor . Der Entwurf ist notwendig ge¬
worden durch die Aufhebung der tierärztlichen Hochschule.
Abg . Ströbel ( kons . ) beantragte Verweisung des Entwurfs
an den Finanzausschuß. Abg . Gauß (Vp . ) : Die Vorlage
gewährt den Beamten nicht sehr viel in der Befürchtung,
daß daraus Konsequenzen für die späteren Vereinfachungs¬
maßnahmen gezogen würden. Bei der besonderen Lage der
Verhältnisse aber sollte jede Härte vermieden werden . Ter
Ausschuß müsse daher einen pekuniären Ausgleich finden .
Die Redner des Zentrums ( v . Zsiene ) und der Deutschen
Partei (Baumann ) stimmten dieser Forderung zu . Abg .
Schees (Vp.) beklagte die Aushebung der Tierärztlichen
Hochschule, die, wie, die jetzige Forderung zeige, nicht geringe
Ersparnisse bedeute . Kultusminister v . Habermaas be¬
stritt die Auffassung , daß die Vorlage den Beamten ungün¬
stig sei , versicherte aber, daß die Regierung Abänderungs¬
vorschläge durchaus wohlwollend prüfen werde .

' Als Abg .
Gauß (Vp . ) bemerkte, daß im Ausschuß nicht abgelehnt
werden könne, die Vorlage des Ersatzes der tierärztlichen
Hochschule zu erörtern , lehnte der Abg . ,Dr . Linde mann
(Soz . ) das ab , der im übrigen sich dem Urteil des Ministers
über den Entwurf anschloß. Ter Entwurf wurde hierauf an
den Finanzausschuß verwiesen .

Schließlich ging das Haus über zur Beratung der Vor¬
lage über die

Erhöhung der Bezüge der unständigen Beamten
einschließlich der unständigen Lehrer und Geistlichen .
Tie Kosten dieser Aufbesserung belaufen sich im ersten Etats -
jahr auf 606 641 , im zweiten auf 617 595 Mark. Bei den
Technikern bemängelte Berichterstatter Abg . Eisele
(Fortschr. Vp .), daß ihnen in der Regierungsvorlage höhere
Taggelder zugewiesen würden als den Verwaltungsbeamten.
Ministerpräsident v . Weizsäcker und die Redner der üb¬
rigen Parteien vertraten dagegen die Notwendigkeit einer
solchen Differenzierung, ebenso der Abg . Fischer (Fort¬
schrittliche Vp. ) , der im Namen eines Teils der fortschritt¬
lichen Fraktion feststellte, daß der Abgeordnete Eisele nicht
ihren Standpunkt zum Ausdruck gebracht habe . Es sei durch¬
aus ' begreiflich, daß die Arbeit der Techniker im Volks -
empfinden höher gewertet werde , schon allein, weil sie.- ein
größeres Leber,sresiko mit sich bringen. Eisele : Es liege
ihm fern,, die Tätigkeit der Techniker zu unterschätzen , er
habe nur ' eine Ueberschätzung verhindern wollen . Tie Re¬
gierungsvorlage wurde hierauf angenommen.

Hierauf wird in die zweite Beratung des
Lchrvrbesoldungsänderungsgesctzes

eingetrcten. Für den Ausschuß berichtet der Abg . Dr . Ei¬
sele (Vp . ) : Der Ausschuß stellt den Antrag , der Aender-
ung des Lehrerbesoldungsgesetzes nach der Regierungsvor¬
lage zuzustimmen , die dazu vorliegenden Eingaben sür er¬
ledigt zu erklären und sich mit der Neuordnung der Bezüge
der unständigen Lehrer, Lehrerinnen und Geistlichen nach
dem Etatvoranschlag einverstanden zu erklären. Abg . Hey¬
mann (S .) : Die Taggelder der Berwaltungs - und Finaaz -
praktikanten rc . sind nach den Bewilligungen, die heute er¬
folgt sind , immer noch um 1 .30 bis 1 .40 Mark höher , als
die der unständigen Lehrer. Wir begnügen uns mit einer
gelingen Erhöhung, weil wir wissen, daß aus diesem Ge¬
biet schwer Fortschritte zu erzielen sind . Eine bessere Be¬
zahlung liegt im Interesse der Schule. Die Spannung zwi¬
schen: den Gehaltssätzen sür Volksschullehrcr und den Lehrern
an höheren Schulen ist zu groß . Der Lehrermangel hat
oft seinen Grund in der Bezahlung.

Kulnnmister v . Habermaas : Tie von dem Vorred¬
ner gewünschte Erhöhung müßte Konsequenzen sür die an¬
deren unständigen Beamten ergeben . Ich kann ein Bedürf¬
nis sür die Erhöhung der Sätze von 3 .40 auf 3 .60 Mark
nicht anerkennen . Die vorgenommene Erhöhung im Ver¬
hältnis zu der für andere Beamtenkategorien ist iemtich
erheblich. Es handelt sich doch um junge Leute von 19
bis 20 Jahren . Auch dem Antrag , den unständigen Lehrer¬
innen auszubessern , kann ich nicht zustimmen , da diese vor
kurzem erst vor den Lehrern eine Ausbesserung erhalten ha¬
ben . Ich bitte , dein Antrag des Finanzausschusses zuzu-
stiinmen .

Adg Löchner (Vp . ) tritt dem Minister entgegen . Das
Taggeld sollte mit 3 .50 Mark beginnen für Lehrer, da die
Lehrerinnen wieder andere Vorteile haben . Der Lehrer z . B.
muß seiner Militärpflicht genügen . Ter Abg . Heymann hat
recht, wenn er den Lehrermangel aus die schlechte Bezahl¬
ung zniücksührt , Bei dem vorliegenden Entwurf muß auch
schon au » dem Verwaltungswege dckür Sorge getragen wer¬
den dakr stuLcrechtiakeiten , wie sie vor zwei Jahren vor-
kainen vermieden werden .

Abg Tr . Wolfs (BK ) : Mit 3 .40 Mark pro Tag
können 19 — 20jährige Leute auskommen . Der Lehrermangel
hat nicht seinen Grund in der Bezahlung, sondern in dem
größeren Bedarf an Lehrern. Wenn der Antrag Löchner
durchaegaugcn wäre , daß nur Klassen mit 40 Schülern zu¬
lässig sein sollten , würde der Mangel noch größer sein. Die
Leistlingen unserer Volksschule sind gut . An den von den
Abgg . Heymann und Löchner geforderten 10 Pfennig .Er¬
höhung geht eine Kultur nicht zugrunde.

Abg . Gros - Stuttgart sZ .) : Die 10 Pfennig Erhöhung
werden lediglich zu Agitatrvnszwecken verlangt . Wir letzten
es den Sozialdemokraten gegenüber ab, uns auf solche -An¬
träge einzulasscn , solange wir von dort nicht die Zusage
haben , daß die Sozialdemokratie demnächst nicht den gan¬
zen Etat wieder ablehnen wird .

Abg . Tr . Eisele (Bp . ) : Durch die Anträge Heymann
und Löchner würden sich finanzielle Konsequenzen ergeben ,
die wir gar nicht übersehen können .

Abg . Heymann (Soz. ) : Der Kultmintster hat unter
Hinweis aus die Konsequenzen meinen Antrag mit Bedauern

abgelehnt, obwohl er, wie er sagt , persönlich gerne dafür
einlreten würde . Von den andern Rednern habe ich de«
Ausdruck des Bedauerns vermißt. Sie haben im .Gegenteil
di^ , Sache ins Lächerliche zu ziehen versucht . Mit den 10
Pfennig werden natürlich nicht Plötzlich alle Ideale erfüllt
werden . Ein Agitationsmittel bezwecken wir damit nicht.
Tie Schlußabstimmung bei der Etatsberatung hängt von der
Gssamrgcstaitung ab, nicht von einem einzigen Etatskapitel.
Wir können aber nicht einem Etat zustimmen , den Sie auf
Grund Ihrer Mehrheit nach Ihrem Belieben gestaltet ha¬
ben . (Zuruf : Mit Erlaubnis !) Wir werden weder von ihnen,
noch von sonst jemand eine Erlaubnis einholen. Lachen Oho !)
Keiner der Vorredner ist mit einem Wort auf die von mir
zur Sprache gebrachte Spannung zwischen den Lehrern «n
den Volks- und den höheren Schulen eingegangen. Ich
bitte nochmals, in eine unvoreingenommene Prüfung unserer
Anträge einzutreten.

Präsident d . Kraut : Der Abg . Heymann hat die Aus¬
führungen des Abg . Tr . Wolfs „faule Flausen" genannt.
Das ist kein parlamentarischer Ausdruck mehr und ich bitte ,
ihn nicht in den parlamentarischen Wortschatz auszunehmen .

Nach einer kurzen Bemerkung des Knltministers, in der
er die Ausführungen Heymanns berichtigt , ergriff der Abg.
Dr . v . Hieb er (TP .) das Wort : Es verhält sich gerade
umgekehrt , was der Abg . Heymann bezüglich der Bewillig¬
ung des Etats sagte . Indem Sie (zu den Sozialdemokraten)
den Etat ablehnen , rauben Sie Ihren Anträgen den sach¬
lichen Wert . Ich bitte um Ablehnung der .Abänderungs¬
anträge . Was der Abg . Heymann über die Spannung sagte,
hat ihm bereits der Kultminister berichtigt. Ter Lehrer -
Mangel liegt nicht in den Gehaltsverhältnissen, sondern da¬
rin , daß die Seminare nicht soviel« Lehrer .ausbilden können.
Wie käme es sonst, daß . selbst aus anderen deutschen Staaten
die württembcrgische Schulverwaltung viele Angebote be¬
kommt .

Abg . Tr . Eisele (Vp . ) : Ter Abg . Heymann ist auf
einem falschen Weg , wenn er behauptet, daß die Ablehnung
etwas Feindseliges gegen die Schule in sich schließe. Ob
ein Jüngling von 19 Jahren 3 .40 oder 3.50 Mark bekommt,kann man nicht als Kulturtat ansprechen .

Abg . Graf (Z . ) : Ich kann über die Aenßerungen des
Abg . Dr . Eisele nur meine Befriedigung äußern . Aus die
Persönlichen Bemerkungen des Abg . Heymann will ich nicht
eingchen . Er sollte sich mit seiner Kultur hier nicht als
Autorität ansspielen . (Zuruf : Wahre Jakobskultur ! ) Ein
einziges Kloster in Württemberg hat mehr getan in Bezug
auf Kultur und für die Fortpflanzung der Kultur als die
ganze Internationale . (Heiterkeit ) .

Abg . Tr . Wolfs (BK ) verwahrt sich gegen den Vor¬
wurf, daß in seiner Ablehnung eine Feindseligkeit gegen
Lehrer und Schule zu suchen sei . Nach weiteren Bemerk¬
ungen des Abg . Tr . Eisele (Vp. ) wird der Artikel 1 in
der Regierungsfassnng nach dem Kommissionsantrag unver¬
ändert angenommen und damit die sozialdemokratischen An¬
träge gegen die Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt .

*

Erhöhung der Zivilliste des Königs ? Tie würt- .
tembergische Regierung , beabsichtigt, dem Landtage
einen Gesetzentwurf betreffend die Erhöhung der Zivilliste
des Königs vorzulcgen . Die Zivilliste soll , wie man hört ,
um 350 000 Mark jährlich erhöht werden . Zur Begrün¬
dung der Vorlage verweist die Regierung aus die Not-
wendigkeir einer Erhöhung der Gehälter der Hofbeamten
und Bediensteten .

Nus der Fortschrittlichen Volks - artei .
Ulm , 9 . April . Die gestern Abend im „ Storchen "

slattgesundene Generalversammlung der Fortschritt¬
lichen Volks Part er war über Erwarten gut besucht .
Der Vorsitzende gab einen Rückblick über die im letzten
Vereinssähr entfaltete Tätigkeit , wobei er eine erhebliche
Mitglrederzuuahme konstatieren konnte, die wohl, wäre
man bei den allgemeinen BezirkLwahlcn nicht mit ge¬
bundenen Händen dagestanden, eine noch größere gewesen
wäre . Er wies ferner darauf hin , daß im nächsten Jahr es
25 Jahre her sein werde, daß sich im „Storchensaale " eine
Volksparlei für Ulm gebildet habe und daß von de«
damaligen Gründungsmitgliedern heute noch 3 dem Ver¬
eine augehören , nämlich außer ihm noch Stadtrat Roth und
Schmiedmeister Mühieisen . Zum Vorsitzenden wurde wie¬
der Rechtsanwalt Moos I gewählt .

Lin Nachruf . In gewissen Kreisen Stuttgarts machen zur
Zeit nachstehende Knittelverse die Runde, die der „Beobachter "'
aufnotiert hat : „Nun waiidelt fern vom grünen Tischeck ge¬
senkten Hauptes Meister Pischek. Ihm trübt der Seele heiter »
Grund , daß vorwärts kommt die Rechte mit dem Bund . Hätt'
er behalten Ritter und Prälaten , könnt' weder Gröber ihm noch
Peiglas schaden Nun schadenfroh ins Fäustchen lacht im Jen¬
seits Freiherr von Mittnacht . Es freut sich gleichfalls unge¬
heuer , der wilde Herr von Westenmeyer . Verschmitzt geht über
seine Aeckrr des Kanzlers schlauer Sohn : Weizsäcker. Und unk
ihn treten an zum Tanz hier der „Stuttgardia " Suffisanz , b »rt
des „Normanen " keusche Seele , baß Zeus Minerven sich vermähle
und daß di ? Jungen wie die Alten die Treue ihren Mädchen
halten , bas; preisend mi: viel schönen Reden , dem Pischek wir den
Sarg verlöten."

Stuttgart , 9 . April . Ter Prinz von PaleS
fuhr lh' ute vormittag im Automobil nach Untertürkheim
und besichtigte dort die Daimler -Motorenfabrik . Nach¬
mittags machte der Prinz einen größeren Ausflug im Auto¬
mobil .

Reutlingen , 9 . April . Neben einer großen Anzahl
anderer Gemeinden des Landes hat sich, einer Eingabe
des hiesigen Gewerbevercins folgend,, auch unsere Stadt
an das Kriegsministerium in Stuttgart gewandt mit der
Bicte , um Berücksichtigung bei der Stationierung der für
das württembergische Kontinent in der neuen Heeresvor¬
lage vorgesehenen- dre: Bataillone . Es ist daraufhin ei«
ein Erlaß eingegangen , daß es aus militärdienstlichen
Gründen nicht möglich sei , Reutlingen ein Bataillon In¬
fanterie zuzuteilen . Bekanntlich bekommt die Universität
Tübingen das dritte Bataillon des Infanterie -Regiments
Nr . 180.

Schram beug, 9 . April . Bei der vorgestrigen Wahl
der Arbeitnehmer zum Gewerbegericht wurden vo«
der Liste der freien Gewerkschaften 5 , der christlichen Ge¬
werkschaft ö und des Hirsch-Dunkerschen Gewerkvereins B
Vertreter gewählt . Tie Arbeitgeber hatten sich auf eine
Vorschlagsliste geeinigt , so daß hier eine WcM nicht nötig
wurde .

Bon der Alb , 9 . April . Seit einigen Tagen iD
die Tempera:»! fortwährend gesunken. An den Nord-
Halden liegt stellenweise wieder eine leichte Schnee¬
decke . Ws in die Täler hinab gab es heute früh eine»



Parken Reif und einen weiteren Temperatursturz bis auf
8 Grad Kälte . An der Vegetation hat der Umschlag bis
jetzt noch keinen großen Schaden angerichtet .

Nah und Fern.
Ja wen « . . .

Aus Stuttgart wird berichtet : Der Evangel. Männer -
Lund hatte auf letzten Dienstag zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung im „ Herzog Christoph " eingeladen, wo Ludwig
Schaufler über das Thema „Unsere mutmaßlichen Grenzen,
wenn ein französischer Sieg 1870—71 eingetreten wäre",
sprach — Der nächste Vortrag wird lauten : „Tie mutmaß¬
lichen Grenzen Württembergs, wenn unser Herrgott die Belt
nicht erschaffen hätte .

"
Neberall dabei .

Unter der Besatzung des nach Luneville verflogenen
„Z . 4" befand sich auch ein aus Beilderstadt gebür¬
tiger Matrose, August Hohenstein . Dieser erlebte mit
dem Luneviller Mißgeschick sein zweites Abenteuer im Luft¬
schiff. Er hat nämlich seinerzeit auch den Flug nach dem
Teutoburger Wald, wo das L . Z .-Schiff zugrunde ging, mit¬
gemacht.

Studenten als Bäckergesellen .
Bei einem Bäckermeister in München treten während

der Dauer des Bäckerstreikes jede Nacht 12 Kommilitonen
seines studierenden Sohnes an, um werktätig beim . Brot¬
backen zu helfen . Nach! Schluß der Vorlesungen begeben sich
die jungen Leute in die Backstube und arbeiten dort, wie
der Meister stolz verkündet , sehr fleißig.

Zum Großfeuer i« Altensteig'wird noch berichtet : Aus dem zuerst in Brand geratenen Tafel «
schen Haus , das von S Familien bewohnt war , schlugen schon die
Flammen heraus , als die Feuerwehr unten zur Türe eindrang .
Das Feuer war gleich bei der Tür im Holzstall ausgebrochen.
Man reiieie rasch die im Hause befindlichen Kinder . Eine Frau ,
die kraul rm Bett lag , rettete sich , nur mit dem Hemd bekleidet,ans größter Gefahr . Der 69 Jahre alte ledige Paul Tafel wurde
durch ein Fenster gerettet und im letzten Augenblick dem Feuer «
schlund entrissen , nachdem er schon schwere Brandwunden davon¬
getragen hatte Man wußte , daß auch noch die 77 Jahre alte ,
schwachsinnige Juliane Schmid im Hause war . Das Feuermeer
nahm aber überhand und es war unmöglich, die alte , völlig
hilflose Frau , die nicht mehr laufen konnte und stets getragenwerben mußte , dem Feuer zu entreißen . Es verbreitete sich
immer mehr und mehr, griff am Giebel auf das Glaser Lutzsche
Hans und als die Brandtrümmer vom Tafelschen Haus auf das
Hans des Schuhmachers und Tagköhners Birkle sielen, auch aus
dieses Wer . Auch das Stadtpfarrhaus , Las Gasthaus zum
„Engel" , der Achsen " und andere Gebäude waren sehr in Ge¬
fahr : Die Feuerwehren der Nachbargemeinden Mtensteig -Dorf ,
Ileberberg und Spiegelberg wurden gerufen . Der inzwischen
glücklicherweise niedergehende Regen machte dem Funkenflug un¬
schädlich und so blieb schließlich das Feuer auf die beiden Häuser
Tafel urld Birkle beschränkt, die bis auf den Grund niederbrann¬
ten . Sehr zu bedauern ist, daß zwei

'
Menschenleben den Flam¬men znm Opfer fielen. Denn außer der Juliane Schmid hat

auch der ledige 61 Jahre alte Karl Tafel den gräßlichen Flam¬mentod gesunden. Er war ein selbstloser, jederzeit hilfsbereiter ,
bescheidener Mensch , der sein Leben mit Versicherungsagenturen
fristete und daneben jedermann und zu jedem Dienst zur Verfüg¬
ung stand. Sein verkohlter Körper wurde auf dem Brandplatz
gefunden. Der Lage nach ist er im Wohnzimmer erstickt. Nach
Aussage feines im Spital liegenden, schwerverwundeten Bru¬
ders Paul wollten beide zusammen das Haus verlassen. Paul
Tafel ging ins Zimmer zurück, weil er wegen des Rauches Las
Hans durch den Ausgang nicht mehr verlassen konnte. 'Das
Feuer ist durch, grobe Fahrlässigkeit oder Brandstiftung ent¬
standen. Der nahezu 60 Jahre alte Schuhmacher und TaglöhnerBirkle , dem vor nahezu drei Jahren bei dem dortigen Brand
in der oberen Stadt fern Hamstert abbrannte , steht wieder
an den Trümmern seines neu erworbenen Hauses . Im ganzen
sind durch den Brand 7 Familien obdachlos geworden.

Unglücksfav bei militärischen Hebungen .
Auf dem UeLungsplatz zu Schrimm bei Posen wurde

ein Soldat durch einen Schuß ins Herz getötet. Der Un-
glückssall ereignete sich, während die Ziele aufgestellt wur¬den. Tie Mannschaften begannen, ihre Gewehre zu laden,wobei sich durch die Ungeschicklichkeit eines Mannes das Ge¬
wehr entlud . Tie Kugel traf den Soldaten so unglücklich,daß er sofort tot war.

Mordversuch eines Geisteskranken .
In einem Tobsuchtsanfall versuchte in Berlinder Arbeiter Paul Kinski im Hause Grüner Weg 70 seineFrau zu töten. Kinski war bereits mehrere Monate ineiner Irrenanstalt gewesen, aber auf Betreiben seiner Frauwieder von dort entlassen worden . Dienstag morgen wollteer sich mit einem Küchenmesser die Pulsader durchschneiden ,konnte aber noch daran gehindert werden . Nachmittags stürzteer sich auf seine Frau und versuchte sie zu erdrosseln . Ms

sie sich zur Wehr setzte, zertrümmerte er ihr mit einer Eisen¬
stange das Nasenbein . Aus dis Hilferufe der .Frau wurdedie Polizei benachrichtigt , die in die Wohnung eindrang und
nach verzweifelter Gegenwehr Kinski überwältigte und ihn
gefesselt ygch der Unfallstation brachte . Tie Frau wurdems Krankenhaus übergesührt.

Ein aufgeklärter Mord .Ein Todesfall , der seinerzeit in Berlin großeAufsehen erregt hatte, hat jetzt seine Aufklärung gesundenAm 22 . Oktober vorigen Jahres hatte man den 15Vs JahrÄten Obcrsekundaner Thiemann in der Wohnung seineEltern in Charlottenburg erhängt aufgefunden. Da -
Trenstmädchen Elise Heinrichs , das mit dem Kuave :allein in der Wohnung geblieben war , gab an, es habe ihioer der Rückkehr nach kurzer Abwesenheit tot aufgesundenMan nahm schließlich an, Thielemann habe Selbstmord bc
gangen, obgleich kein Beweggrund zur Tat zu finden warTie Eltern des jungen Menschen entließen das Mädchen istme Heimat nach Rummelsburg, sandten aber einen Detemv nach, der das Vertrauen des Mädchens gewann un
IM mit ihr verlobte . Das Mädchen gestand ihm jetzt, dachr Geliebter den sie nicht einmal dem Namen nach kenne , de :
Knaben ermordet habe, dann aber bei dem beabsichtigte:Raube gestört worden sei. Die Heinrich wurde verhaftet unm das Gerichtsgefängnis zu Rummelsburg gebracht.

Eine « eue Neckarbrücke .
r» In Ziegelhausen bei Neckargemünd wurde nüt de-,oceubau der Brücke über dem Neckar begonnen. Zur Siche :«ng der voraussichtlich bis 1 . Dezember 1913 MährendeBauarbeiten einerseits und der Schiffahrt un
Glotzern andererseits wurden weitgehende Maßnahmen ve :

3 ' kgelhausen war bisher mit dem gegenüberliegevrwn Schlierbach und der Station Schlierbach durch ein7D>hre verbunden. Die Brücke wird in ihrer Bauart derMoncn engen Felsental angepaßt werden . Unterhalt d<
^ wt -.on Schlierbach tritt der Granit in mächtigen Fel-vartien insbesondere auf dem linken Neckarufer- Teufelskar
Ablage . Lfltzks stürzen die Wände des KönigssÄchles he:

reAs ruht a»f grünem Sammtkissen das StiRtubng , an dessen Flusse die ehemalige Stiftsmühlr lieg

Gerichtssaal.
Vollstreckung eines Todesurteils .

D » rtmund,9 . April . Heute morgen wenige Minu¬
te» nach 6 Uhr wurde im inneren Hofe des Amtsgerichts¬
gefängnisses der wegen Raubmordes am 12 . November .1912
zum Tode verurteilte Schlosser FritzSchweckendick durch
den Scharfrichter Groebler aus Magdeburg hingerichtet . Der
Delinquent hatte am 20. August 1912 gemeinsam mit dem
um 3 Jahre jüngeren, ehemaligen Lehrling und späteren
Gelegenheitsarbeiter Johann Bachmann in der sogenanntenBramei bei Brechten den Schneidergesellen Josef Le -
farth erdrosselt , um sich in den Besitz seiner Kleid¬
ungsstücke zu setzen. Schweckendick und Bachmann führten
seit Wochen vor der Tat ein Bummelleben und gaben sich
mit besonderer Liebe dem Studium von Räubcrrvmanen hin.
Einem solchen entnahmen sie auch den Plan zu ihrer Tat .
Sie erbeuteten die Kleidungsstücke, versetzten sie für 5 Mark
bei einem Althändlcr und mit diesem Geld besuchten sie,
nachdem sie sich gereinigt hatten, zuerst einen Kinemato-
grasen und dann einen hier gerade gastierenden Zirkus . Die
Tat führten sie äußerst raffiniert aus, indem sie anregten,man wolle einmal sehen, wer am längsten die Luft anhalten
könne. Lefarth kam zuletzt daran und Schweckendick drückte
ihm sofort mit aller Gewalt die Kehle zu . Den Ersticken¬
den begann Bachmann sofort auszuziehen. Um zu verhü¬ten, daß der Erdrosselte zum Leben wieder zurückkehrte, schnür¬ten sie ihm mit einem Bindeschlips den Hals zu . Die Leiche
warfen sie in einen Graben, wo sie abends von pilzesuchen¬den Leuten gefunden wurde . Erst nach zehn Tagen gelanges, den Toten zu identifizieren und am 1 . Dezember nahm
die Kriminalpolizei die beiden Mörder fest . Bachmann er¬
hielt wegen seiner großen Jugend 10 Jahre Gefängnis , die
er in Herford verbüßt. Schweckendick nahm die Nachricht ,daß der Kaiser von seinem Begnadigungsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht habe , zuerst mit Bestürzung entgegen , da er
bis zum letzten Augenblick auf Begnadigung gehofft hatte .Er fügte sich später aber und empfing den Besuch des evan¬
gelischen Geistlichen , der mit ihm die letzte Nacht durch¬
wachte. Als Henkersmahl wünschte sich der Verurteilte sechs
Schnittchen und eine Doppelportion Kaffee, er trank nur
eine Taffe und ließ die Speisen unberührt stehen. Aus der
Richtstätte erschien er bleich , aber gefaßt und festen Schrittes .Der erste Staatsanwalt Fricdheim las ihm die Bestätigungdes Urteils durch den Kaiser vor und ließ ihn auch die
eigenhändige Unterschrift des Kaisers sehen. Aus die Frage,ob er noch etwas zu sagen habe , antwortete Schweckendick
ziemlich laut „Nein" und wenige Augenblicke später war sein
Haupt gefallen . Da die Hinrichtung geheimgehalten war,
hatten sich nur wenige Informierte eingcsunden. Die Leiche
wurde zum Ostentotenhof gebracht und wird nach Münster
überführt- um dort wissenschaftlichen Zwecken zu dienen .

wie auch oem GeflügekfMerMkekhändell ' MV ver Geflügel¬
zucht damit geleistet ! Vor einigen Jahren hörte man , daß
Charlottenburg eine Schweinemästerei aus den Küchen-
abfällen ihrer Bevölkerung unterhalte . Ich weiß nicht» ob
ich recht berichtet hin — daß der Rotlauf der Schweine
der schönen Sache ein Ende bereitet haben soll . Das
kann schon sein, denn die Futterstoffe mögm ungedörrt
nicht immer in einwandfreiem Zustande zu erhalten sein.
Aber gedörrt un- geschroten kann man das Material so
trocken aufheben wie Kartoffelflocken. Vielleicht habe ich!
einen nützlichen Gedanken angeregt , und sei es auch nur
für einzelne Geflügelzüchter und in einzelnen Fällen .

Die Distel als Zierpflanze .
Schon unsere gewöhnlichen Disteln , namentlich dis

große Eselsdistel mit ihren silbergrau bepelzten Blättern ,
find wohl geeignet , als Zierpflanzen im Garten verwendet
zu werden , Md es hat immer Blumenfreunde gegeben,
welche der Distel als Einzelpflanze einen Raum gegönnt
Hecken. Die sogenannte Edeldistel aber, die Angehörige -
der ebenfalls zu unseren einheimischen wilden Pflanzen
gehörenden Gattung LrMAlum sind durch Schönheit und
Eigenart so ausgezeichnet , daß es für sie eigentlich keiner

Stratzdnrg i . E . , 9 . April . Der Feldwebel und
Zcchlinei

'
stcraspircntt Franz Pospich vom 4 . lothringischen

Infanterieregiment Nr . 136 , gebürtig aus Schreiberhan im
Riesengebirge , ist von dem Oberkriegsgericht nach sün¬
diger Verhandlung von der Auflage der Beleidigung des
Offizierskorps der deutschen Armee freigesprochen
worden . T -as Kriegsgericht der ersten Instanz hatte den
Feldwebel kürzlich wegen dieser Beleidigung , die er in einem
Wirtshaus gemacht haben soll , zu 2 Monaten Gefängnis
und zur Degradation verurteilt .

Tpiel und Sport und ÄrrfLschiffahrt .
Abstürze . Der französische Flieger Verninck ist bet

Saigon in Indo - China tödlich abgestürzt . — In der
Bucht von San Diego in Kalifornien stürzte em von
den beiden Militärfliegern Chandler und Brereton gesteuertes
Wasserflugzeug ab . Chandler ertrank im Meer , Leut¬
nant Brereton wurde schwer verletzt .

Aui dem Flugplatz Gelsenkirchen-Essen-Rotthansen ist
Mittnock nachmittag der Flieger Lichte infolge eines Stur¬
zes tödlich verunglückt .

Haus und Hof.
kückenablMe als billigesGeflügelfutter.

Mr müssen in der Geflügelzucht leider noch immer
die Erfahrung machen, daß Futter - und Pflegekosten nur
zu oft die Einnahmen übersteigen . Hauptsächlich die hohen
Futterpreise sind es , welche das Resultat der Buchführung
Herabdrücken . Jeden Züchter und jede Züchterin beschäftigt
die Frage , besonders wenn die Futtervorräte wieder ein¬
mal zur Neige gehen : „Womit füttere ich gut und billig ? "
Auch selbst im Gutsbetriebe ist diese Frage immer aktuell,
besonders wenn man sie mit dem Rechenstift behandelt .
Seit einiger Zeit ist mir , so schreibt eine ländliche Geflügel¬
züchterin der „ Deutschen Hausfrau "

, eine gute Futterquelle
erschlaffen, die nicht allein den Vorzug der Billigkeit ,
sondern auch den der guten Qualität für sich hat lin¬
deren Bezug nicht minder der stetigen Leistungsfähigkeit
und Zuverlässigkeit sich rühmen darf . Ich beziehe die
Küchenabfälle einiger verwandter Familien aus der Groß¬
stadt. Diese Abfälle wurden jeden Tag in einem Drabt -
korbe auf dem Herde der Zentralheizung gedörrt — in
einem Fall geschieht dies im Trockenraum einer Fabrik¬
anlage . Die Abfälle bestehen in Brottesten , Knochen-,
Kartoffel - und Obstschalen und Gemüseblättern aller Art .
Ich erhalte dieses Futter in völlig trockenem Zustande
und vermahle es auf einer Knochenmühle zu einem gleich¬
mäßigen Schrot von guter Beschaffenheit und angenehmem
Geruch. Meine Hühner schlagen sich darum , und ich
wünschte, meine Eierabnehmer alle verstünden sich dazu,
mir die Abfälle zu trocknen . Das ist natürlich nicht von
jedem Haushalt zu verlangen , denn oft eignen sich die
Heizanlagen nicht dazu . Meine Zeilen haben den Zweck ,
auf eine ungenützte Futterquelle hinzuweisen . Vielleicht
wird in manchem Falle ein Versuch gemacht, der zu einer
bleibenden guten Einrichtung führt . Zuweilen erhalte ich
das länger gesammelte Futter in einem Sack als Bahn -
srachtgut, öfter wird es bei gelegentlichen Besuchen mit¬
gebracht. Aus meinem Aufenthalt in der Großstadt er¬
innere ich mich, daß mit dem Müllabfuhrsystem unendlich
»fiel solcher wertvoller Futterstoffe auf die Müllhaufen ab¬
seits der Stadt wanderten Md dort die Luft verpesteten.
Besonders die Gemüsereste sind es , die im Fäulnisstadium
sehr unangenehme Gerüche entwickeln. Wenn sich ein
Unternehmer fände, der die Speiseabfälle gesondert
sammelte und trocknete , so könnt« er als Futtermittel -
Händler ein reicher Mann werden , selbst wenn er das
Kutter billig abgebev würde . Eine Trockenanlage gehörte
allerdings dazu. Oder »och bester, wenn sich ein kluger
Erfinder fände, der jedem Haushalt einen Abfallttockner
AMsirniLxtt — Zwilch sroßer DiMS würde der LvcSene

besonderen Empfchlung , sondern nur eines Hinweises be¬
darf . Bekannt ist ja die „Strandedeldistel " oder „Mannes¬
treu " , die durch ihre weißgrünen , litablau auslaufende «
Blätter Md lilccklauen Blüten eine der Merkwürdigkeiten
unseres Nord - und Ostseestrandes ist und gegen den allzu
großen Sammeleifer der Badegäste wiederholt geschützt
werden mußte , damit sie nicht ganz ausstarb . Auch das
in kleinen stahlblauen Köpfen überreich blühende Lr^nAium
planum oder die blaue Mannestteu ist eine wunderschöne
Pflanze , die immer seltener wird und darum ein Reservat
im Garten verdient . Alle Liese Eryngiumsarten lwir
haben nicht weniger als fünf Sorten in unserer heimat¬
lichen Pflanzenwelt ) find im Garten bei sandigem Boden ,
welchem man bei den Sttandarten noch etwas Kochsalz
zusetzt , sehr dankbare Gewächse. Sowohl die herrliche
Amethyst -Mannestteu als die Mpen -Edel - istel werden im
Garten sogar höher Md noch reicher an Verästelung wie
tzn Freien . Zu ihnen kommen nun noch einige aus¬
ländische Arten , von denen wir nur eine als Beispiel an-
.führen wollen , nämlich die aus Armenien stammende
Elfenbeindistel (LrMZinw AiZantluw), die, wie ihr
lateinischer Name sagt , außerordentlich groß und von
blendend schönem Elfenbemweiß ist . Sie gedeiht ebenfalls
ausgezeichnet und hat vor unseren einheimischen Arten nur
den einen Nachteil , daß sie keine mehrjährige Staude ,
sondern nur ein zweijähriges Gewächs ist , daher immer
wieder ersetzt werden muß. Die Eryngiums gedeihen auf
dem trockensten Boden , wo man sonst Schwierigkeiten Hatz
eine Pflanze weiter zu bringen . Ganz außerordentlich ist
ihr Wert als Bienenfutterpflanze . Es gibt wenig Gewächse,
welche alle honigsaugenden Insekten in dem Maße an-
ziehen, wie die Edeldisteln . Es macht oft den Einbruch
als ob sich ein halbes Dutzend Bienen um eine einzige
Blüte stritten. Da die Eryngiums auch getrocknet einen
Teil ihrer Schönheit bewahren , so kann man sie ab¬
schneiden und hat dann im Winter einen schätzenswerte»
Zimmerschmuck. Aus diesem Grunde bat sich dis moderne
Blumerckinderei der Edeldisteln sehr angenommen und
man findet für die überflüssigen Pflanzen leicht Ersatz . Es
lohnt sich sogar die Zucht im großen . Nicht unerwähnt
soll bleiben , daß die Wurzelstöcke der Edeldisteln Hellwert
haben und nicht nur im Mittelaller aus diesem Grunde
recht geschätzt waren , sondern auch heute noch in des
Apotheken Verwendung finden.

- LVLS -

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 9. April . Die heutige Lederin « s sc in dltzeG erbehaue war schwach befahren . Die Preise haben gegenüberder letzten Messe angezogen. Sohlleder kostete 1,75 M bis 1 .80M , Schmal - und Wildoberleder 22,70—2,80 M , Zeualeder IMM, Kalbleder 3,80 M per Pfund .

*

Konkurs -Eröffnungen.Emil Schuster , Unternehmer in Stuttgart , Militärftraße 88Gebr . Eggenweiler , offene Handclsgesclirchaft in Owen.

— Gef ' chästSveri icht . Kontorist (zum Chef) : „Ichwerde nnch verhe,raten " — Chef : „Freut mich ! Dann werde«Sie m Zukunft nicht mehr so sehr darauf bedacht sein , inögliMfrüh aus dem Kontor nachhause zu gehen."
Liebe Jugend ! Spund wird , schwer betrunken, mm zwÄiFreunden Herrngeführt . Es geht trotzdem recht schwankend. NaWlangem Schweigen sagt Spund plötzlich ganz erleichtert : ..Mist nur gut, daß wir fahren ."

heipe Schlacht heut '
; der Feind hat sich schon in d 'Händ ' g'spurk— Der Sohn oes Rechtsanwalts . Mutter : „Bdich bestraft , obgleich Papa wegen der Sacher

A "
.genommen hat ?" — SSHnchen: „Ach. wenn wvon Papa verteidigt lmtd . — — !"

",Seien Sie nicht Ungehalten, wennJhnvn um eine kleine Gabe vorfprechr : ichnSmllch nur m Kochherrschaftlichen Häusern,"
^
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Lokales .
* Wildbad, 11 . April. . .Der April tut was er

will" — das zeigt die gegenwärtige Witterung , denn wir
haben wieder eine Winterlandschaft vor uns und auf den
Höhen eine ansehnliche Schneedecke. Aus praktisch-landwirt¬
schaftlichen Gründen ist dieser Witterungsumschwung nur
erfreulich. Die Bestellung der Felder hat bei dem durch¬
weg günstigen Märzwetter sehr gefördert werden können und
ist wohl nirgends in Rückstand gekommen . Jetzt aber braucht
der Boden wieder einige Feuchtigkeit und auch der Wasser¬
spiegel der Flüsse, der merklich wieder zurückging , kann eine
Erhöhung vertragen . Sind die „Reuen" vollends herunter ,
dann können wir auf schöne Frühlingstage wieder rechnen
und setzen wir unsere Haupthoffnung auf den Blütemonat
Mai , der für unsere Kurstadt ein bedeutender Wendepunkt
ist — Gaisonbeginn.

— Frühjahrsgemüse . Glücklicherweise bringt uns
das Frühjahr nicht nur wärmere Tage, Vogelfang u . Blätter¬
grün , sondern es bescheert uns auch etwas Frisches für den
Tisch . Groß ist die Auswahl jetzt nun gerade noch nicht,
aber dennoch ist, was da ist, gar nicht zu verachten. Ra-
dischen und Brunnenkresse machen wohl überall den An¬
fang der neuen Gemüsesaison, nachdem man sich bis dahin
mit Winterkohl und Sauerkraut hingeholfen hat . Nun
kommt aber ein wichtiges Gemüse hinzu : der Spinat , der
wegen seiner großen Bekömmlichkeit , Schmackhaftigkeit und
infolgedessen auch Nahrhaftigkeit gar nicht hoch genug zu
schätzen ist . Aber das ist noch nicht alles, unsere Speisekarte
erfährt jetzt von Woche zu Woche eine angenehme Bereicher¬
ung, oder deren gar mehrere. Grüne Gemüse sind bekannt¬
lich für die Erneuerung des Blutes, also für die Gesnndhei
von größtem Belang , deshalb soll man auch in Bezug au
sie, die Feste feiern, wie sie fallen, das heißt dann zugreifen ,
wenn sie frisch zu haben sind.

Die Dräu«.
Hast du im Leid noch Tränen,
Go ist dein Leid nicht groß.
Wenn du auch möchtest wähnen
Dein Weh sei grenzenlos.
Die nicht geweinten Tränen
Sie senken sich ins Herz ,
Daß du bei ihrem Sehnen
Vergehst vor inn'rem Schmerz.
Und oft, wenn auch am Tage
Dein Auge tränenleer ,
Erfüllt des Traumes Klage
Es ach so tränenschwer.
Da weinet deine Seele,
Wohl weißt du's selber kaum ,
Auf tränenfeuchtem Pfühle
Erwachst du jäh vom Traum,
Laß nur die Tränen rinnen.
Und wehre ihnen nicht.
So wirst du Trost gewinnen,
Selbst wenn das Herz dir bricht . k.

Gi«e wahre Freu-e "MM
ist die stetige Zunahme der Abonnentenzahl des
„Freie« Schwarzwälder", denn auch das 2 . Quar¬
tal 1913 hat uns viele Neuabonnenten gesichert und
ist das für uns schon um defsentwillenerfreulich, weil
wir einen Fortschritt zu verzeichnen haben, trotz
neidischer persönlicher und versteckter, unartigerAn¬
rempelungen unserer Konkurrenz am Platze. Wir bitten
die verehrt . Leser unsere Tageszeitung immer mehr
in Bekanntenkreisen zu. empfehlen, das ist die beste
Unterstützung unserer Sache und der Erfolg ist allen

zu Nutze Die Redaktion wird auch fernerhin mög¬
lichst allen Wünschen entsprechen und dem lokalen Teil
alle Sorgfalt zuwenden . Daher nochmals: Werbet
für Eure Lokalpresse , das Wildbader Tageblatt .
Inserate haben den besten Erfolg : daher inseriert im
Freie« Schwarzwälder !

G«te Gedanke «.
Wenn Dir das Schicksal Freundliches beschert,
Nimm 'S dankbar an, es ist des Dankes wen ;
Doch zeigt eS Dir ein grämlich Gesicht
Ueb Rach an ihm und ärgere Dich nicht.

* *
Es tun die Menschen weit und breit
Einander ein jedes Herzeleid,
Doch böse meinen sie es nie,
WaS °Herzeleid ist , nicht wissen sie.

* * *
Vieles kann der Mensch vertragen ;
Ungern steht er das mit an.
Wenn Andre das zu machen wagen.
Was er nicht selber machen kann. L. . k.

Humoristische Ecke .
Unangenehme Verwechslung . DamedeSHauses :

Johann , hier bringe dem Leutnant v. Plottwitz diese Ein¬
ladung ; wir ließen ihn sehr bitten zu kommen , es ist nur
eine beschränkte Anzahl von Personen geladen. — Johann
(bei dem Leutnant ) : Die gnädigen Herrschaften ließen den
Herrn Leutnant recht sehr bitten zu kommen , es ist nur eine
Anzahl von beschränkten Personen geladen !

Druck und Verlag der Bernh . Hofmannschen Buchdruckevei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . V. : A . Port daselbst.

Wildbad.

Zahlungs-Aufforderung.
Da . die Steuern und sonstigen Abgaben pro 1912/13

an die Stadtpflege vollständig zur Zahlung verfallen,
werden diejenige », dis noch im Rückstand damit sind , anf -
gefordert , Zahlung zu leisten .

Die Stadtpflege.

Am - Kmi «

An die Eltern und Lehrherrn
der schulentlassene « Jugend .

Für aus der schulentlassene Knaben, die in einen Beruf
eintrelen, ist eS durchaus notwendig Maßregeln zu ergreifen,
um den in der Entwicklung begriffenen Körper zu kräftigen
und widerstandsfähig zu machen . Das beste Mittel hiezu
ist das Turnen .

Nicht einseitige Ausbildung in Uebungs- oder Sport¬
arten die durch Uebertreibung oft zu schweren Schädigungen
führen, sondern harmonische Ausbildung des ganzen Körpers
durch vielseitige Geräte - und Freiübungen , Turnspiele und
Wanderungen ist das Ziel des deutschen Turnens. Erhal¬
tung und Förderung der Gesundheit, Kräftigung der gesam¬
ten Muskulatur und inneren Organe , Erzielung guter Körper¬
stellung . körperliche und geistige Sicherheit, Ausdauer und
Willenskraft , ein frisch-fröhliches Gemüt — das sind die
Hauptleitmotive der turnerischen Betätigung . Deshalb er¬
geht an die Eltern und Lehrherrn die Bitte, die
Jugend zum Turnbesuch anzuhalten.

Die Turnstunden finden Dienstags und Freitags
in der hiesigen städt. Turnhalle statt.

Der Vorstand .

Wildbad .

Werkeruf .
Krankheitshalber bin ich gezwungen , mein A«wese«

zu verkaufe» oder zu verpachte».
Ernstliche Liebhaber erhalten nähere Auskunft

Fra « Fanny Hammer , z. Hirsch .

Unverwüstlich !
8nzii>k

Rostet niemals !
n bikgsmn »»!> zusmmmlllmn

AiWiiil-jWßmsrr
^fianzerteppich -Rollmatte)

Dieser Panzerteppich ist geradezu unentbehrlich für alle
Eingänge , Vorhallen öffentlicher Gebäude und Anstalten
aller Art. insbesondere für Amtsgebäude, Schulen, Spitäler
und Krankenhäuser, Theater , für Banken, Kaufhäuser und
wird sich besonders erforderlich erweisen in allen Etablisse¬
ments mit großer Frequenz als Hotels , Restaurants und
Private . Nähere Prospekte und Preise pro Quadratmeter
sowie zum Verkaufe durch

IV . RollUVUKvrAVr , Soblossvrwsistsr .

Kmsimuda - Gksllikük
empfehlen wir :

allvr ^ rl , 8pil2 !vu -LraAHu ,
Lvtmrpvs , I7m8 <;k1aA6 -MeL «r ,

^ »86tltzu1vek «r , LrsKso , Älrmblrketlon ,
Lra ^ ntlvn , 8auä8eLukv , 8o8vuträAvr

zu sehr billigen Preisen .
Geschwister Irerrnd.
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Wildbad .

Stckteifthr mi>
MilschlM.

Nächsten Montag , de»
14. ds ., vorm . 11 Uhr, wer¬
den im Rathaus die Beifnhr
«. Kleinschlage « von ca.
117 vblll. Sandsteinen aus den
Blöcherweg u. Kohlweg öffent¬
lich verakkordiert.

Den 10. April 1913.
Die Stadtpflege .

lützäer-
krunr

Viiadaa .
Samstag abend 8 Uhr

Besprechung im Gasth.
z. Adler , betr . Frühlings -
Ansflng .

Der Borstand.

KIütM-ÜMK
garantiert rein,

in Vi . V« und '/« Pfd .-Gläser,
empfiehlt

I . Honold König ! Hofl .
Telefon 45 . König-Karlstr . 81 .

Mr Konfirmanden!
E Schmerze AeikrsW ^

in großer Auswahl
von Mark 1 — bis Mark 7 .— pro Meter.

In farbige « Kleiderstoffe» habe ich noch ein sehr
hübsches Sortiment und gewähre hierauf auf sämtliche Sachen
mit Ausnahme blau Cheviot

201« Rabatt
daher ungemein günstige Gelegenheit für den Frühjahrsbe¬

darf und Konfirmandenkletdern .
Konfirmanden Unterröcke in weih «nd bnnt.

-Uh. Wosch, Wiköbad .
ST» KL» R»L»-I »LL

empkeftit Ltauddesen , Hanäbesen
Loimerdürsten , Ltrupker, 8efteuer -
bürsten , Oeolin , 8eiLen8un6 unä

kutrtüefter

VroA «riv 6ruuäuvr .

Mild . Ireibsr ,
MISdsS

lmävig gsvgsrstrusss
smpüsblt ru billigsn

krsison

' ' ' -MM
v !rvk 1oirkLvou 8 ?ou Llark 1.25 »u

sowie Reformleibche«

» in reichster Auswahl »M
empfiehlt

dnN » . vLNvr , HMtMt A .

2ur Lontirmntivil !
^6U6 6l«8allK-Lü6kvr
von äer vivknokstsn bis sIsALlltsston ^.uskübruvß in

nllvn krvislagvn , sovis
— — katsndrjefs — -

smpkisblt
IVilk lirittl , 8a«kbiuäsrmm 8lvr.

Naturholz-Gartenseffel
(Anlagenfason )

Tische, Bänke, ZuUchemel
liefert ausnahmsweise billig

Robert Treiber , Wildbad , König Karlstraße.
A8 . Habe auch einige Sachen zum halben Preis ab¬

zugeben . Obiger.
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